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Gute Daten für die Verkehrssicherheit
Ein gutes Sicherheitsmanagement für den Radverkehr erfordert detaillierte Kennt-
nisse über das Unfallgeschehen und die Gefährdungen im Straßenverkehr. Diese 
Informationen müssen konsequent genutzt werden.

	Ò Die Länder veranlassen, dass für das Radverkehrssicherheitsmanagement 
relevante zusätzliche Informationen bei der polizeilichen Unfallaufnahme erfasst 
werden. 

	Ò Bund und Länder nehmen geeignete Daten in die amtliche Straßenverkehrs-
unfallstatistik auf. Sie schaffen die Voraussetzungen dafür, dass z. B. auch Klinik-
daten für das Verkehrssicherheitsmanagement verwendet werden können. Der 
Bund beauftragt weitere Untersuchungen zu Beinahe-Unfällen, um eine breitere 
Datenbasis für das Verkehrssicherheitsmanagement nutzbar zu machen.

	Ò Die Länder und vor allem die Kommunen nutzen die zur Verfügung stehenden 
Unfalldaten und Tools intensiv zur Datenauswertung. Sie führen verpflichtende 
Unfallanalysen ein und nutzen die Erkenntnisse bei Planung, Betrieb und Un-
terhalt. Sie identifizieren sicherheitsrelevante Aspekte neuer Mobilitätsformen 
durch ein regelmäßiges Monitoring. 

	Ò Die Straßenverkehrsbehörden überprüfen unfallbelastete Knotenpunkte noch 
zügiger als bisher, stellen Maßnahmenpläne auf und setzen diese zeitnah um.

﻿ FAHRRAD & MENSCH
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Fahrrad & Wirtschaft

Leitziel: Fahrradstandort Deutschland
Die Fahrradwirtschaft umfasst Industrie, Handel und Dienstleistungen. Sie 
setzt durch ihre innovativen und attraktiven Produkte wichtige Impulse für 
eine vermehrte Fahrradnutzung. Umgekehrt profitiert sie auch von einer um-
fassenden Förderung des Radverkehrs. Dass Menschen im Alltag, in der Freizeit 
und im Tourismus mehr Rad fahren, hängt wesentlich von folgenden Faktoren 
ab:

 	Ò gut ausgebaute Infrastruktur,

 	Ò angepasste Strukturen in Politik und Verwaltung,

 	Ò erhöhte Verkehrssicherheit und lebendige Fahrradkultur. 

Radverkehr sorgt für höhere Umsätze und steigende Beschäftigtenzahlen. Die 
Fahrradwirtschaft profitiert davon, dass die Fahrradnutzung vielfältiger wird 
und die Nachfrage nach unterschiedlichen Fahrradtypen – vom Faltrad bis 
zum Lastenrad – für private und gewerbliche Zwecke steigt. Eine veränderte 
Nachfrage führt auch zu neuen Geschäftsmodellen wie Dienstradleasing,  
verschiedenen Formen von Fahrradverleihsystemen und Sharing-Diensten. 

Das hohe nationale und internationale Ansehen der deutschen Fahrradwirt-
schaft leistet einen großen Beitrag zur Wahrnehmung Deutschlands als 
„Fahrradland“.
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Der Fahrradstandort Deutschland zeichnet sich durch eine 
starke und wachsende Fahrradwirtschaft aus. Innovative und 
attraktive Produkte werden gezielt gefördert. Das setzt die 
notwendigen Impulse für mehr Radverkehr.

Fahrradland Deutschland 2030

Die deutsche Fahrradwirtschaft verzeichnet weiterhin ein dynamisches 
Wachstum und hat ihre Spitzenposition im Weltmarkt verstetigt.

Die deutsche Fahrradindustrie trägt durch weitere Innovationen zu einer  
höheren Fahrradnutzung bei. Sie wird als besondere Stärke von Deutschland 
gesehen.

Eine hohe Fahrradeinzelhandelsdichte, vielseitige Dienstleistungs- und Infor-
mationsangebote rund ums Rad sowie Vernetzungsplattformen spiegeln die 
gestiegene Bedeutung des Radverkehrs wider.

Was am wichtigsten ist …
Innovationen erlebbar machen! Bund, Länder und Kommunen fördern Demons-
trationsprojekte, die es allen relevanten Zielgruppen ermöglichen, innovative 
Produkte und Dienstleistungen sowie neue Infrastrukturlösungen kennenzuler-
nen und auszuprobieren.

Förderung verstetigen! Bund und Länder prüfen die Einrichtung einer Stif-
tung zur Förderung der Fahrradkultur. Mögliche Stifter sind Bund, Länder und 
Fahrradwirtschaft. Die Stiftung unterstützt Start-ups sowie mittelständische 
Unternehmen. Sie fördert die Grundlagenforschung und die Markteinführung 
innovativer Produkte sowie Dienstleistungen für nachhaltige Mobilität. 

Innovationen voranbringen! Bund, Länder und Kommunen fördern Modell-
projekte sowie Innovationshubs. Mit diesen werden digitale Dienstleistungen 
erprobt und Prototypen – insbesondere von Spezialrädern – entwickelt.

Erfolge würdigen! Der Bund stellt den Radverkehr in Innovationspreisen und 
anderen Formaten besonders heraus. Beispiele sind der Deutsche Fahrradpreis 
und der Deutsche Mobilitätspreis. 

https://www.der-deutsche-fahrradpreis.de/
https://land-der-ideen.de/wettbewerbe/deutscher-mobilitaetspreis
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Internationale Position des Fahrradstandorts Deutschland stärken! Die  
Fahrradindustrie stärkt „Bikes made in Germany“. Die Verbände der Fahrrad-
wirtschaft orientieren sich dabei an der Initiative „Logistics Alliance Germany“, 
um die innovativen Produkte und Dienstleistungen im Radlogistikbereich in-
ternational zu vermarkten. Auch die Cycling Embassy unterstützt die 
Vermarktungsaktivitäten.

Der Radtourismus wird in ländlichen und strukturschwachen 
Regionen als wichtiger Teil der regionalen Wirtschafts- 
förderung vorangebracht. In den Städten wird er als zentrales 
Element eines nachhaltigen Städtetourismus gefördert.

Fahrradland Deutschland 2030

Radfahren zu touristischen Zwecken und in der Freizeit ist bei allen Bevölke-
rungsgruppen beliebt. Der Anteil des Radtourismus am Deutschlandtourismus 
ist gestiegen.

Städte und Regionen nutzen die mit dem Radtourismus verbundenen Stand-
ortvorteile. Deutschland wird auch im Ausland noch stärker als attraktives 
Radreiseziel wahrgenommen. Die Anzahl der ausländischen Radreisenden hat 
sich deutlich erhöht. 

Das Radnetz Deutschland, die deutschen Abschnitte des EuroVelo-Netzes und 
weitere Radfernwege wurden nach einheitlichen Standards ausgebaut und 
beschildert. 

Was am wichtigsten ist …

Touristische Radverkehrsinfrastruktur aufwerten und ausbauen! Das Rad-
netz Deutschland, die Radnetze der Länder, die deutschen Abschnitte des 
EuroVelo-Netzes und die weiteren Radfernwege werden nach einheitlichen 
Standards ausgebaut und beschildert. Die Möglichkeiten der Digitalisierung 
werden u. a. für Planung und Routing genutzt. 

Land
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Serviceangebote ausweiten! Die Tourismusorganisationen stellen mit Unter-
stützung der Koordinierungsstelle Beratungsangebote, Leitfäden und Best 
Practices zur Verfügung. So können sich mehr Unternehmen, z. B. aus den  
Bereichen Einzelhandel, Gastronomie und Beherbergung, auf die Bedürfnisse 
von Radtouristinnen und -touristen einstellen. Zudem können sich neue  
Unternehmen und Dienstleistungen entlang von Rad[fern]wegen ansiedeln.

Marketing verstärken! Die Tourismusorganisationen vermarkten ihre radtou-
ristischen Angebote zielgerichtet, z. B. durch Kampagnen. Bund und Länder 
fördern diese Marketingaktivitäten finanziell und koordinierend, um auch bis-
her weniger fahrradaffine Menschen für das Reisen mit dem Rad zu begeistern. 

Radtourismus in Städten und Gemeinden fördern! Die Städte und Gemeinden 
unterstützen die Schaffung radtouristischer Angebote. Sie richten die Angebote 
(z. B. Fahrradverleihsysteme) so aus, dass diese auch für touristische Zielgrup-
pen interessant und nutzbar sind. Ein Beispiel ist die Ausleihe und Rückgabe 
von Fahrrädern über Gemeindegrenzen hinweg.

Die Wahrnehmung im Ausland steigern! Eine Cycling Embassy vermarktet 
das radtouristische Know-how Deutschlands und berät dazu im Ausland. Sie 
arbeitet dabei u. a. mit der Deutschen Zentrale für Tourismus sowie den Lan-
desmarketingorganisationen zusammen.

Starke Strukturen für den Radtourismus
Bund, Länder und Landkreise schaffen die organisatorischen Strukturen für einen 
koordinierten Ausbau des Radnetzes Deutschland. Davon profitieren auch die 
lokalen, regionalen und überregionalen radtouristischen Angebote.

	Ò Der Bund schafft eine zentrale Koordinierungsstelle für das Radnetz Deutsch-
land und bringt dessen Ausbau auch über investive Maßnahmen voran. Er kom-
muniziert regelmäßig mit regionalen und landesweiten Tourismusorganisationen, 
den Landkreisen und den Ländern. Die Koordinierungsstelle entwickelt mit den 
Ländern, den touristischen Organisationen und dem ADFC Standards für Ausbau, 
Beschilderung und Digitalisierung. Gemeinsam setzen sie diese um. 

	Ò Bund und Länder vereinbaren verbindlich ein Qualitätsmanagement für das 
Radnetz Deutschland. Sie fördern die Vernetzung der Radroutenplaner.

	Ò Die regionalen Tourismusorganisationen und Landkreise benennen feste An-
sprechpartnerinnen und Ansprechpartner für die radtouristische Infrastruktur. 

	Ò Länder und Landkreise konzipieren und realisieren touristische und Alltags-
radverkehrsinfrastruktur gemeinsam und aufeinander abgestimmt. Förderpro-
gramme des Bundes und der Länder unterstützen den koordinierten Ausbau. Für 
strukturschwache Regionen werden besondere Anreize geschaffen.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT

Land

Stadt
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Zur Anreise mit öffentlichen Verkehrsmitteln motivieren! Bund, Schienen-
verkehrsunternehmen und Aufgabenträger des Schienenpersonennahverkehrs 
richten das Angebot zur Fahrradmitnahme stärker auf die touristischen Be-
dürfnisse aus. Informationen zur Fahrradmitnahme für die Bahnfahrenden 
werden über Apps und Internetauftritte leichter zugänglich. Die Länder und 
Aufgabenträger fördern regionale Fahrradbussysteme und Mietradsysteme.

Gute Datengrundlagen schaffen! Der Bund führt in regelmäßigen Abständen 
Studien zum Radtourismus in Deutschland durch. Die Tourismusregionen und 
Landkreise ergänzen diese durch regionale Untersuchungen und Radver-
kehrszählungen. Die Kommunikation der Daten steigert die Wahrnehmung 
des Fahrradtourismus als bedeutenden Wirtschafts- und Standortfaktor.

Potenziale für den Alltagsverkehr nutzen! Der Bund fördert Forschungs
vorhaben zum Zusammenhang zwischen Radreisen und einer gesteigerten 
Fahrradnutzung im Alltag. 

Deutschland wird als Fahrradland sichtbar, indem es gezielt 
innovative Lösungen kommuniziert und vermarktet. Schwer-
punkte sind dabei die Infrastruktur und Flächengestaltung, 
der Tourismus, innovative Technologien und Dienstleistungen.

Fahrradland Deutschland 2030

Deutschland wird im In- und Ausland als Fahrradland wahrgenommen.

Deutschland richtet regelmäßig internationale Konferenzen und Kongresse im 
Radverkehrsbereich aus, darunter eine Velo-City.

Was am wichtigsten ist …
Gezielte Vermarktung! Der Bund unterstützt eine Cycling Embassy, die 
Deutschland als Fahrradland präsentiert, z. B. auf internationalen Veranstal-
tungen, Messen und Konferenzen.

Internationale Veranstaltungen ausrichten! Der Bund bewirbt sich gemein-
sam mit Fahrradindustrie, Verbänden, Ländern und Hochschulen aktiv darum, 
internationale Fahrradkongresse und -konferenzen auszurichten. Ein Beispiel 
ist die Velo-City-Konferenz der European Cyclists’ Federation (ECF).

Sichtbarkeit durch politischen Rückhalt! Hochrangige Personen in politischen 
Ämtern des Bundes und der Länder nehmen an nationalen und internationa-
len Radverkehrsveranstaltungen teil. 

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Der Radverkehr profitiert von mehr  
und besser ausgebildeten Fachkräften.

Fahrradland Deutschland 2030

Der Radverkehr ist fester Bestandteil von Curricula einschlägiger Studiengänge 
und von Ausbildungsplänen in der Berufsbildung.

Für die öffentliche Verwaltung sowie die Bau- und Verkehrswirtschaft wurde 
eine zentrale Fortbildungseinrichtung für nachhaltige und multimodale Mobi-
litätssysteme fest etabliert.

Die Anzahl von Auszubildenden und Beschäftigten in der Fahrradwirtschaft 
sowie von gut qualifiziertem Fachplanungspersonal ist merklich gewachsen.

Was am wichtigsten ist …

Radverkehr in die Lehre! Die Länder verankern den Radverkehr – über die 
Stiftungsprofessuren hinaus – an den Hochschulen. Länder und Hochschulen 
ergänzen die Lehrpläne relevanter Fachrichtungen um radverkehrsspezifische 
Inhalte. Sie bringen die Einrichtung von Masterstudiengängen zum Radver-
kehr voran und binden dabei die Akkreditierungsagenturen ein. Zielgerichtete 
Forschungsprogramme unterstützen den Kapazitätsaufbau an Hochschulen 
und stellen die Aktualität des vermittelten Wissens sicher.

Fachkompetenz für Radverkehrsplanung und -förderung! Der Bund baut eine 
Straßenverkehrsakademie mit einem Fortbildungsangebot auf, das sich neben 
dem Radverkehr auch anderen Themen einer nachhaltigen Mobilität widmet. 
Das Angebot richtet sich an das Personal im öffentlichen Dienst, in Planungs-
büros und Beratungsunternehmen. Er bezieht dabei die Kompetenzen und Er-
fahrungen der Fahrradakademie ein.

Erfahrungen austauschen! Die Länder und Arbeitsgemeinschaften fahrrad-
freundlicher Städte und Kommunen intensivieren die Vernetzung, um Erfah-
rungen und Know-how auszutauschen.

Informationen nutzen! Die im Fahrradportal des Bundes (https://nationaler- 
radverkehrsplan.de/de) bereitgestellten Informationen werden von allen Ak-
teuren für eine gezielte Förderung des Radverkehrs genutzt.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT

https://nationaler-radverkehrsplan.de/de
https://nationaler-radverkehrsplan.de/de
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Fachkräfte gewinnen! Länder, Kommunen, der Deutsche Industrie- und  
Handelskammertag sowie die Fahrradwirtschaft konzipieren eine breite Aus-
bildungsinitiative für fahrradbezogene Berufe. Die Initiative adressiert den 
steigenden Bedarf an Fachkräften frühzeitig. Die Fahrradwirtschaft schafft 
verstärkt Praktikumsangebote. Sie führt Kampagnen durch, um als attraktive 
Arbeitgeberin wahrgenommen zu werden.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Leitziel: Lasten- und Wirtschaftsverkehr  
nutzt das Fahrrad
Fahrräder sind im gewerblichen Verkehr vielseitig einsetzbar, z. B. im Handwerk, 
für Transport- und Paketdienstleistungen, für die Pharma- und Gastronomie-
logistik oder für Service- und Werksverkehre. Insbesondere (E-)Lastenräder 
und Fahrräder mit Anhängern erweitern das Spektrum der Einsatzmöglichkei-
ten enorm. Gleichzeitig stellen sie hohe Anforderungen an die Radverkehrs
infrastruktur – unabhängig davon, ob sie privat oder gewerblich genutzt wer-
den. Generell spielen im gewerblichen Verkehr ein schnelles Vorankommen 
und zielortnahes Abstellen der Fahrräder eine große Rolle. Es braucht eine bar-
rierefreie und gut ausgebaute Infrastruktur. Nur so kann sich das gewerblich 
genutzte Fahrrad auf kurzen Distanzen zu einer schnellen und wirtschaftli-
chen und gleichzeitig stadtverträglichen Alternative zum Kraftfahrzeug etab-
lieren. Lastenräder müssen konfliktfrei und verträglich mit schutzbedürftigen 
Verkehrsteilnehmenden eingesetzt werden – auch auf einer gut ausgebauten 
Infrastruktur. Eine Regulierung im Hinblick auf die Abmessungen von Lasten-
rädern erscheint nötig. 

Der urbane Wirtschaftsverkehr wird durch den vermehrten 
Einsatz von gewerblich genutzten Fahrrädern stadtverträg
licher und klimaschonender. Die öffentliche Hand und die 
Unternehmen bauen die erforderlichen Strukturen weiter aus.

Fahrradland Deutschland 2030

Fahrräder sind bei gewerblichen und behördlichen Lasten- und Wirtschafts-
verkehren als alternative Verkehrsmittel verbreitet. 

Kurier-, Express- sowie Paketdienste (KEP) nutzen verstärkt Lastenräder. Logis-
tikunternehmen binden diese gezielt in die Lieferketten ein.

Was am wichtigsten ist …
Den breiten gewerblichen Einsatz von Fahrrädern fördern! Bund und Länder 
stellen attraktive Finanzierungsmöglichkeiten und Bürgschaften zur Verfügung, 
um gewerbliche Flottenlösungen aufzubauen. Bund, Länder und Kommunen 
bauen ihre Förderprogramme und -maßnahmen für den Kauf von Lastenrä-
dern aus.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Innovationen für den gewerblichen Radverkehr! Für die gewerbliche Nutzung 
wird eine große Vielfalt an Fahrradtypen benötigt. Der Bund schafft daher im 
Rahmen der Forschungsförderung Anreize für die Fahrradindustrie, um ge-
werblich einsetzbare Fahrräder weiterzuentwickeln. 

Mit gutem Beispiel vorangehen! Behörden und öffentliche Unternehmen 
schreiben Transportfahrten nach Möglichkeit vermehrt als Lasten-/Fahrrad-
fahrten aus. Zudem fördern sie die Nutzung des Fahrrads für Dienstfahrten mit 
Anreizmodellen, schaffen Dienstradflotten an und nutzen verstärkt 
Lastenrad-Sharing-Angebote.

Potenziale von Fahrrädern nutzen! Fahrräder ermöglichen es, einen Teil der 
Liefer- und Wirtschaftsverkehre vor allem in städtischen Kerngebieten und 
Fußgängerzonen stadtverträglich zu gestalten. Die Kommunen unterstützen 
deren Einsatz, z. B. über die Regulierung von Zufahrtsberechtigungen für 
Fahrräder. 

Logistikflächen für Fahrräder bereitstellen! Kommunen und KEP-Dienste 
gestalten gemeinsam urbane Logistikkonzepte wie Mikrodepots, mobile  
Mikrodepots oder City-Hubs. So schaffen sie optimale Rahmenbedingungen 
für den Einsatz von Lastenrädern. Die Kommunen erleichtern die Einrichtung 
von Logistikflächen im öffentlichen Raum, die durch mehrere Dienstleistungs
unternehmen nutzbar sind. Sie berücksichtigen deren Bedarf frühzeitig bei der 
Flächennutzungs- und der integrierten Stadtentwicklungsplanung. Bund und 
Länder ändern das Baurecht, wo erforderlich, und fördern Mikrodepots.  
Die Kommunen passen ihre Satzungen unter Berücksichtigung der lokalen  
Erfordernisse an. 

Für sichere Lastenradnutzung werben! Industrie- und Handelskammern, 
Handwerkskammern und Fachverbände bieten Beratungen zum betrieblichen 
Einsatz und zu Fördermöglichkeiten von Lastenrädern an. Sie ermöglichen 
Fahrtests für potenzielle gewerbliche Kunden. Der Bund prüft verpflichtende 
Schulungen für das gewerbliche Fahren von Lastenrädern bestimmter Abmaße 
und Eigenschaften. Dabei arbeitet er eng mit den Verbänden zusammen. So soll 
die sichere und möglichst konfliktfreie Nutzung von Lastenrädern im gewerb-
lichen Einsatz sichergestellt werden. 

Lastenräder wettbewerbsfähig machen! Der Bund prüft die Regelung zur Rad-
wegebenutzungspflicht für Lastenräder und schränkt diese gegebenenfalls ein. 
Ein Radwegebenutzungsrecht für Lastenräder bleibt erhalten – in Abhängigkeit 
von Maßen und Eigenschaften. Der Bund und die Verbände setzen sich dafür 
ein, europäisch einheitliche Normen für Lastenräder zu schaffen, z. B. für 
Wechselcontainer, digitale Schnittstellen und Softwarelösungen.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Lastenrad-Sharing ausweiten! Länder und Kommunen fördern die Anschaf-
fung von Lastenrädern zur gemeinschaftlichen gewerblichen sowie privaten 
Nutzung. 

Lastenräder und Fahrradanhänger: 
Vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
auch im privaten Bereich 
Das Fahrrad bietet ein großes Potenzial zur Verlagerung von Pkw-Fahrten.  
Die Nutzung von Lastenrädern und Fahrradanhängern boomt im privaten Bereich. 
Sie dienen zum Transport der Einkäufe oder sonstiger „Lasten“. Mit „Familien- 
Fahrrädern“ können Eltern ihre Kinder befördern. Dadurch werden Kinder schon 
früh an das Fahrrad als Alltagsverkehrsmittel herangeführt. 

Der NRVP 3.0 fördert die private Nutzung von Lastenrädern und Anhängern in 
vielfacher Hinsicht:

	Ò Beim Aus- oder Umbau der Radverkehrsinfrastruktur werden die besonderen 
Anforderungen berücksichtigt – auf der Strecke und beim Abstellen. Menschen, 
die Lastenräder und Anhänger privat nutzen, haben häufig ein besonders hohes 
Schutzbedürfnis, z. B. bei der Beförderung von Kindern oder anderen Personen. 
Ihre Bedürfnisse unterscheiden sich von gewerblichen Fahrerinnen und Fahrern, 
die vor allem schnell vorankommen wollen.

	Ò Länder und Kommunen fördern sowohl die private Anschaffung von Lasten- 
rädern als auch ihre gemeinschaftliche Nutzung in unterschiedlicher Form –  
vom großflächig organisierten kommerziellen Sharing-Angebot bis hin zur  
gemeinschaftlichen Nutzung in der Nachbarschaft oder beim Einzelhändler. 

	Ò Kommunen kommunizieren die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten von  
Fahrrädern. Zum Beispiel informieren sie Eltern über die Möglichkeit, das Rad  
als Transportmittel für die Kinder zu nutzen. Dabei arbeiten sie mit Kindertages-
stätten, Elterninitiativen und Verbänden zusammen.

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Leitziel: Fahrradpendlerland Deutschland
Das Fahrrad kann auf den Wegen zur Arbeit und Ausbildung mit einer Radfahr-
dauer von bis zu 60 Minuten oder auch in Kombination mit dem öffentlichen 
Personenverkehr zum Verkehrsmittel der Wahl werden. Fahrradpendelnde 
wollen schnell und sicher zu ihren Zielen kommen, unabhängig davon, ob sie 
über Gemeindegrenzen hinweg oder innergemeindlich unterwegs sind. Sie be-
nötigen dafür lückenlose Netze mit einer Infrastruktur, die zur täglichen Nut-
zung einlädt. Für Unternehmen und öffentliche Einrichtungen lohnt es sich, 
das Fahrradpendeln zu fördern. Denn so profitieren sie von gesünderen und 
belastbareren Beschäftigten und können als fahrradfreundliche Unternehmen 
im Wettbewerb um Fachkräfte punkten. 

Beschäftigte nutzen das Fahrrad auf dem Weg zur Arbeit, 
wenn sie über lückenlose Netze auf einer hochwertigen 
Infrastruktur zu ihren Zielen kommen. Unternehmen fördern 
das Radfahren zusätzlich und geben Impulse, um das Mobili-
tätsverhalten zu verändern. 

Fahrradland Deutschland 2030

Das Fahrrad ist für viele Beschäftigte in Unternehmen und öffentlichen Ein-
richtungen das Verkehrsmittel der Wahl für ihren Arbeitsweg.

Viele große und mittelständische Unternehmen sowie öffentliche Einrichtun-
gen verfügen über ein betriebliches bzw. behördliches Mobilitätsmanagement, 
mit dem das Radfahren gezielt gefördert wird. 

Was am wichtigsten ist …
Fahrraderreichbarkeit sicherstellen! Die Kommunen berücksichtigen zwin-
gend die Erreichbarkeit mit dem Rad, wenn sie Gewerbeflächen ausweisen und 
Unternehmen sowie Behörden ansiedeln. 

Potenziale überregionaler Infrastrukturen nutzen! Bund und Länder beach-
ten die besonderen Belange der Pendelnden, wenn sie das Radnetz Deutschland 
und sonstige überregionale Radverbindungen weiterentwickeln. Beim Ausbau 
intermodaler Schnittstellen binden sie Radvorrangrouten, Radschnellverbin-
dungen und das Radnetz Deutschland an.

Betriebliches und behördliches Mobilitätsmanagement fördern – Unterneh-
men unterstützen! Bund und Länder verstetigen ihre Förderprogramme zum 
Betrieblichen Mobilitätsmanagement. Die Kommunen tauschen sich mit 

﻿ FAHRRAD & WIRTSCHAFT
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Unternehmen und öffentlichen Einrichtungen bei der Planung und Umset-
zung fahrradfördernder Maßnahmen aus. Sie koordinieren unternehmens-
übergreifende Aktivitäten als Teil ihres kommunalen Mobilitätsmanagements. 
Behörden und Unternehmen der öffentlichen Hand gehen beispielhaft voran, 
etablieren ein behördliches Mobilitätsmanagement und stellen eine ausrei-
chende Anzahl an (E-)Dienstfahrrädern zur Verfügung.

Vielfältige Maßnahmen in Unternehmen und Behörden umsetzen! Unter-
nehmen und öffentliche Einrichtungen fördern das Radfahren in der Beleg-
schaft im Rahmen betrieblicher Mobilitätsmanagement- und Gesundheitspro-
gramme. Sie stellen z. B. arbeitsplatznahe, hochwertige Fahrradabstellanlagen, 
Servicestationen und sonstige Infrastrukturen wie Duschen und Umkleide
räume, zur Verfügung. Bonuszahlungen und Freizeitausgleichsregelungen für 
Fahrradpendelnde schaffen zusätzliche Anreize. 

Das Fahrrad zum neuen „Dienstwagen“ machen! Die Unternehmen führen 
Mobilitätsbudgets anstelle von Dienstwagen ein und fördern so auch die Fahr-
radnutzung. Bund, Länder und Kommunen unterstützen die Aktivitäten. Die 
Unternehmen weiten ihre Dienstradleasing-Angebote aus. 

Klimaschonendes Mobilitätsverhalten belohnen! Bund und Länder unter
stützen weitere Akteurinnen und Akteure dabei, das Fahrradpendeln zu för-
dern (z. B. Bonusprogramme der Krankenkassen). 
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  Stadt & Land
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Stadt

Ausgangssituation und Potenziale

Große Städte und Metropolen erleben einen Fahrrad-
boom. Das Fahrrad gilt als flexibles urbanes Verkehrs-
mittel und ist für viele Menschen zum Statussymbol 
geworden. Der Radverkehr wird vielfältiger. Unter-
schiedliche Gruppen nutzen verschiedene Fahrrad- 
typen zu privaten und gewerblichen Zwecken auf 
immer mehr Wegen.

Aber: Eine hohe Kfz-Dichte, hohe Kfz-Geschwindig-
keiten sowie eine oft noch unzureichende Radver-
kehrsinfrastruktur bremsen das Rad aus. Radfahren 
in der Stadt macht nicht immer Spaß, fühlt sich 
manchmal unsicher an und hat ein vergleichsweise 
hohes Unfall- und Gesundheitsrisiko. Zudem sind in 
den meisten hochverdichteten Städten die Flächen 
für eine gute Radverkehrsinfrastruktur knapp. Ein 
Paradigmenwechsel in der Flächenverteilung zu-
gunsten nachhaltiger Verkehre steht noch aus. 

Potenziale: Städte mit kompakten Strukturen und 
kurzen Wegen können zu „Fahrradstädten“ werden. 
Feinstaub und Stickoxide sowie Lärm nehmen ab.  
Die Menschen in den Städten profitieren davon, dass 
die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum und 
die Lebensqualität insgesamt steigen. 

Handlungsschwerpunkte

Platz schaffen für das Fahrrad! Der fließende und der 
ruhende Kfz-Verkehr benötigen derzeit viel Fläche. 
Die Fläche sollte so verteilt werden, dass stadt
verträgliche Verkehrskonzepte mit hochwertigen 
Radverkehrsinfrastrukturen realisierbar werden,  
z. B. mit geschützten Radfahrstreifen oder Straßen-
querschnitten mit Langsamfahrspuren. Diese können 
auch große Radverkehrsmengen mit unterschiedli-
chen Fahrradtypen bewältigen. Im Nebennetz sind 
Fahrradstraßen ein selbstverständliches Infrastruk-
turelement.  
 

Ruhenden Verkehr organisieren! Kfz-Stellplätze  
umwandeln, den Parkraum für den Kfz-Verkehr 
stringent managen und Zonen für den Lade- und  
Lieferverkehr einrichten: Dies schafft Platz für Fahr-
radabstellplätze und vermeidet Konfliktsituationen.

Den Trend beachten! Künftig werden mehr Men-
schen Rad fahren. Das muss beim Neu- und Umbau 
von Radverkehrsanlagen berücksichtigt werden. 
Ebenso sollte der Standard auch Spezialrädern – ins-
besondere Lastenrädern und Fahrrädern mit Anhän-
gern – bezüglich Breite, Geschwindigkeit und Fahr-
dynamik genügen.

Verkehrssicherheit erhöhen! Die Kommunen bauen 
nicht nur sicherere Radverkehrsinfrastruktur. Sie 
nutzen die Möglichkeiten geschwindigkeitsreduzie-
render baulicher Maßnahmen und gestalten Knoten-
punkte konsequent sicher und verständlich.

Die Nutzung des öffentlichen Raums regulieren!  
Der Bund reguliert die Nutzung des öffentlichen 
Raums durch Fahrradverleihsysteme, das Abstellen 
von Lastenrädern und den Umgang mit Schrotträ-
dern. Dies schafft Rechtssicherheit und unterstützt 
Lösungen, die innovativ sowie stadtverträglich sind 
und Rücksicht auf schutzbedürftige Menschen 
nehmen.

Wirtschaftsverkehr stadtverträglich abwickeln! 
Kommunen und KEP-Dienste gestalten gemeinsam 
urbane Logistikkonzepte, um optimale Rahmenbe-
dingungen für den Einsatz von (E-Lasten-)Fahrrädern 
im Liefer- und Wirtschaftsverkehr zu schaffen.
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Land

Ausgangssituation und Potenziale

Die ländlichen Räume profitieren derzeit noch wenig 
vom Aufschwung des Fahrrads als Verkehrsmittel im 
Alltag, trotz der prinzipiell guten Bedingungen für 
den Einsatz des Fahrrads: Viele Alltagswege sind 
nicht länger als zehn Kilometer. In bereits 14 % der 
Haushalte gibt es Pedelecs,43 mit denen auch weitere 
Strecken gut zu schaffen sind. Geringeres Kfz-Ver-
kehrsaufkommen, ein dichtes Wirtschaftswegenetz 
sowie die kompakten Strukturen der Klein- und Mit-
telstädte ermöglichen ein positives Radfahrerlebnis. 

Aber: Der fortschreitende demografische Wandel 
kann eine Ausdünnung der (Nah-)Versorgungsange-
bote bewirken und so längere Wege verursachen. Die-
se führen oft über Außerortsstraßen mit schnell fah-
renden Kfz, ohne separate Radverkehrsanlagen, mit 
den damit verbundenen Auswirkungen auf die Ver-
kehrssicherheit.  
Radverkehrsförderung ist in kleinen und ländlichen 
Kommunen mit Blick auf die personellen und finan-
ziellen Kapazitäten der Gemeindeverwaltungen 
schwieriger umzusetzen. Den Kreisen fehlen koordi-
nierende Kompetenzen, um flächendeckende Radver-
kehrsnetze auf den Weg zu bringen.

Potenziale: Radfahren ermöglicht es den Menschen 
auf dem Land, eigenständig unterwegs zu sein, am so-
zialen Leben teilzunehmen und sich auch dann selbst 
zu versorgen, wenn sie keinen Pkw besitzen. Dies ist 
besonders wichtig, da sie oft nur ein eingeschränktes 
Angebot im öffentlichen Personennahverkehr zur 
Verfügung haben. Besondere Potenziale liegen jedoch 
in der Verknüpfung von Fahrradinfrastruktur und 
öffentlichem Verkehr. Nicht zu unterschätzen sind 
die positiven Effekte des touristischen Radverkehrs 
auf die Wirtschaftsstruktur und die Standortattrakti-
vität der ländlichen Regionen. 

Handlungsschwerpunkte

Rolle der Kreise stärken! Die Kreise übernehmen für 
kleinere Gemeinden Serviceaufgaben in der Netzpla-
nung. Sie stellen die Radverbindungen zwischen den 

größeren Gemeinden sicher. „Kompetenzstellen  
Radverkehr“ auf Landesebene beraten die ländlichen 
Kommunen. 

Förderung ausweiten und anpassen! Bund und Län-
der richten ihre Förderprogramme stärker am Bedarf 
und den Möglichkeiten kleinerer Gemeinden aus. Sie 
stellen einen einfachen Werkzeugkasten für die Rad-
verkehrsplanung in ländlichen Räumen bereit. (Nah-)
Versorgung und Mobilität werden integriert geplant, 
bei Bedarf werden Forschungs- und Modellvorhaben 
durchgeführt.

Von anderen lernen! Viele Kommunen in ländlichen 
Räumen haben im Rahmen ihres kommunalen Mobi-
litätsmanagements vorbildhafte Radprojekte umge-
setzt. Beispiele und Umsetzungshilfen dafür finden 
sich z. B. im Online-Mobilitätsnachschlagewerk  
„Mobilikon“ (www.mobilikon.de).

Fahrrad und öffentlichen Verkehr verknüpfen! 
Fahrradabstellmöglichkeiten werden nicht nur an 
Bahnhöfen, sondern auch flächendeckend an Bushal-
testellen geschaffen. Die Fahrradmitnahme wird 
auch in Bussen erlaubt – sofern es bauartbedingt 
möglich ist.

Separate Radverkehrsinfrastruktur ausbauen!  
Außerortsstraßen mit (über-)regionaler Verbindungs-
funktion sowie hohem Kfz-Verkehrsaufkommen oder 
großem Schwerlastanteil werden durch separate Rad-
verkehrsinfrastrukturen sicher befahrbar. Auch die 
Anforderungen von Pedelecs und S-Pedelecs werden 
berücksichtigt. 

Netzlücken schließen! Auf sonstigen Außerorts- 
straßen werden flexible Lösungen mit verträglichen 
Kfz-Geschwindigkeiten erprobt. Über Wirtschafts-
wege können auch viele Netzlücken geschlossen  
werden. Dabei sind die Anforderungen an soziale  
Sicherheitsaspekte zu berücksichtigen.

Platz fürs Rad an Ortsdurchfahrten! Innerorts wird 
insbesondere an schmalen Ortsdurchfahrten Platz 
fürs Rad geschaffen. 

http://www.mobilikon.de
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Innovation & Digitalisierung

Innovative Fahrradtechnologien, Dienstleistungen und 
Infrastrukturlösungen können dazu beitragen, dass häufiger 
mit dem Rad gefahren wird und die Menschen mit dem Rad 
sicher unterwegs sind. Die Potenziale des Radverkehrs kön-
nen besser ausgeschöpft werden, wenn das Fahrrad in ver-
netzte digitale Mobilitätsdienste integriert wird. 

Radverkehrsdaten werden von Anbietern digitaler Dienste oder z. B. für eine 
verbesserte Infrastrukturplanung genutzt. Die Daten sind aktuell, möglichst 
flächendeckend und frei zugänglich. 

Eine anwendungsorientierte und breit ausgerichtete Radverkehrsforschung 
sowie Pilot- und Modellvorhaben führen zu wegweisenden neuen Lösungen. 
Ein innovationsfördernder regulatorischer Rahmen durch Bund und Länder 
trägt dazu bei, neue Produkte und Lösungen schnell zu entwickeln und 
einzuführen.

Handlungsschwerpunkte
Innovationen in der Breite umsetzen! Bund und Länder unterstützen die 
Kommunen durch finanzielle Förderung, anwendungsreife technische Lösungen 
verstärkt einzusetzen. Beispiele sind Geofencing, ITS-Lösungen für das  
Verkehrsmanagement, Abbiegeassistenzsysteme für Kfz sowie multimodale 
Mobilitätsplattformen und Dienste.

Entwicklungen fördern! Bund, Länder und Kommunen fördern und unter-
stützen die Neu- und Weiterentwicklung sowie Erprobung von innovativen 
technischen Lösungen für das Fahrrad, z. B. den seriellen Hybridantrieb, für 
Fahrradzubehör, neue Dienste und Dienstleistungen, digitale Planungswerk-
zeuge und Infrastrukturlösungen durch:

 	Ò Förderprogramme,

 	Ò Auftragsforschung (z. B. FoPS),

 	Ò Modell- und Demonstrationsvorhaben, 

 	Ò Innovationshubs / digitale Hubs,

 	Ò Hackathons,

 	Ò Innovationspreise.

INNOVATION & DIGITALISIERUNG
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Planerinnen und Planer sind „up to date“! Radverkehrsplanerinnen und 
-planer lernen in ihrer Aus- und Weiterbildung an den Hochschulen und in 
Akademien, wie sie mit digitalen Daten und Planungswerkzeugen umgehen 
und den Radverkehr in innovative Dienste, in das Verkehrsmanagement und 
multimodale Mobilitätsplattformen integrieren.

Potenziale nutzen! Flexible Bedienformen sowie automatisierte Systeme im 
öffentlichen Verkehr und bei Mobilitätsdienstleistern berücksichtigen das 
Fahrrad. Infrastruktur, Daten und Tarife werden verknüpft.  
Die Digitalisierung im Verkehr, u. a. das automatisierte Fahren, kann unter be-
stimmten Umständen zu größeren Flächengewinnen führen. Bund, Länder 
und Kommunen setzen sich frühzeitig dafür ein, diese Flächen für nachhaltige 
Mobilitätsformen und attraktive öffentliche Aufenthalts- sowie Begegnungs-
räume zu nutzen.

Radverkehr in der Forschung
Der Bund fördert die Forschung zum Rad- und Fußverkehr und weitet die Modell- 
und Forschungsprojekte zu nachhaltigen Verkehren, u. a. im Rahmen des NRVP 
3.0, aus. Auch die Länder verstärken ihre Forschungsaktivitäten. Kommunen 
stehen als Praxispartner zur Verfügung und führen Modellvorhaben durch.

Bund, Länder und Hochschulen kommunizieren erfolgreiche Projekte zügig, damit 
sie schnell eine breite Anwendung finden können.

Mögliche Forschungsthemen:

	Ò Politik & Philosophie: Etablierung einer neuen Mobilitätskultur (z. B. Klima-
schutz und gesellschaftliches Selbstverständnis)

	Ò Infrastruktur & Planung: Entwicklung neuer Lösungen (z. B. flexible Stra-
ßenquerschnitte innerorts, digitale Planungswerkzeuge, Integration von Wirt-
schaftswegen in Radverkehrsnetze)

	Ò Verkehrssicherheit: Erprobung von Konzepten zum Schutz vulnerabler 
Verkehrsteilnehmender, Parameter für den Einsatz von E-Lastenfahrrädern und 
E-Lastenanhängern (z. B. Breite, Höhe, Nutzlast)

	Ò Fahrradwirtschaft & Tourismus: Gewerblich einsetzbare Fahrräder, neue  
fahrradbezogene Dienstleistungen

	Ò Psychologie: Einflussfaktoren auf das Mobilitätsverhalten / die Radnutzung

	Ò Gesundheit: Nutzen des Radfahrens für die motorische Entwicklung, Gesund-
heitsförderung und Prävention von Zivilisationskrankheiten einschließlich der 
Auswirkungen einer fahrradfreundlichen Infrastruktur
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Daten für den Radverkehr
Innovative Dienste für Radfahrende und Infrastrukturplanung brauchen aktuelle 
und belastbare Daten.

Aktivitäten: 

	Ò Bund und Länder erweitern die digitale Erfassung der Infrastrukturdaten.  
Sie bieten frei zugängliche Daten über den Mobilitäts-Daten-Marktplatz (MDM) 
an und ermöglichen die Verwendung der Daten in anderen Diensten, u. a. auch 
Open Street Map. Dies dient auch der Umsetzung der Delegierten Verordnung 
(EU) 2017/1926.

	Ò Die Länder bringen hierzu ihre Datenbestände zur Radrouteninfrastruktur 
inklusive verfügbarer kommunaler Daten in ein bundesweites Angebot ein (Rad-
routenplaner Deutschland).

	Ò Der Bund unterstützt die Länder beim Ausbau der digitalen Angebote zum 
Radverkehr über eine gemeinsame Geschäftsstelle. Diese definiert u. a. Regeln, 
um Radverkehrsdaten zu erfassen, zu aktualisieren und datenschutzkonform zu 
verarbeiten. Die Geschäftsstelle setzt zudem Qualitätsstandards für die bereitge-
stellten Daten.

	Ò Der Bund treibt die zentrale Bereitstellung von Echtzeitdaten (z. B. Stre-
ckensperrungen, Fahrradverleihsysteme) voran. Er verpflichtet Mobilitätsanbie-
ter, standardisierte, offene Datenschnittstellen bereitzustellen.

	Ò Der Bund fördert die (Weiter-)Entwicklung von Technologien und Methoden 
zur automatisierten Datenerhebung im Radverkehr über gezielte Projektaufrufe. 
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Akkreditierungsagenturen
Die Akkreditierung im Hochschulbereich ist ein länder- 
und hochschulübergreifendes Verfahren der Begutach-
tung von Studienangeboten in Bachelor- und Master-
studiengängen staatlicher oder staatlich anerkannter 
Hochschulen. Dieses wird von unabhängigen Akkredi-
tierungsagenturen durchgeführt.

Arbeitsgemeinschaften Fahrradfreundliche Städte  
und Gemeinden/Kommunen (AGFKen)
In zwölf Bundesländern (Stand 2020) haben sich Kom-
munen sowie weitere Akteurinnen und Akteure zu Ar-
beitsgemeinschaften zusammengeschlossen, um den 
(Fuß- und) Radverkehr zu fördern: AGFK Baden-Würt-
temberg, AGFK Bayern, AGFK Brandenburg, AGN Hes-
sen, AGFK Mecklenburg-Vorpommern, AGFK Nieder-
sachsen/Bremen, AGFS Nordrhein-Westfalen, Rad.SN 
Sachsen, AGFK Sachsen-Anhalt, Rad.SH Schleswig-Hol-
stein, AGFK Thüringen. 

Aufgabenträger
Gemäß § 8 des Personenbeförderungsgesetzes sind die 
von den Ländern benannten Behörden (Aufgabenträger) 
für die Sicherstellung einer ausreichenden Bedienung 
der Bevölkerung mit Verkehrsleistungen im öffentlichen 
Personennahverkehr zuständig. Im Schienenpersonen-
nahverkehr (SPNV) gibt es derzeit (Stand 2020) 27 Auf-
gabenträger. Einige Länder nehmen diese Aufgabe selbst 
in Form von Landesgesellschaften wahr, in anderen sind 
es kommunale Zweckverbände oder Verkehrsverbünde. 
Für den übrigen öffentlichen Personennahverkehr über-
nehmen in der Regel die Landkreise und kreisfreien 
Städte die Rolle der Aufgabenträger.

Bike & Ride
Unter Bike & Ride wird die Verknüpfung des Fahrrads 
mit dem  öffentlichen Personenverkehr verstanden. 
Dazu zählen folgende Formen: Der Weg vom Startort 
zur Starthaltestelle wird mit dem Fahrrad zurückgelegt 
(Fahrrad im Vortransport) und/oder der Weg von der 
Zielhaltestelle zum Zielort (Fahrrad im Nachtransport). 
Auch die Fahrradmitnahme in Verkehrsmitteln des öf-
fentlichen Personenverkehrs zählt zum Bike & Ride.

City-Hub
Ein City-Hub oder Mikrodepot ist ein immobiles oder 
mobiles Zwischenlager im städtischen Raum, in dem 
Sendungen für das nähere Umfeld gelagert werden. 
Große Zustellfahrzeuge müssen nicht bis vor die Haus-
türen fahren. Die kurzen Wege vom City-Hub/Mikro
depot bis zum Ziel können beispielsweise mit (E-)Las-
tenrädern oder Sackkarren zurückgelegt werden. 
( Siehe auch: Mikrodepot)

CO2-Äquivalent
CO2-Äquivalente (CO2e) sind eine Maßeinheit zur Ver-
einheitlichung der Klimawirkung der unterschiedlichen 
Treibhausgase. 

Corona/COVID-19
COVID-19 ist eine in Europa im Februar 2020 erstmals 
aufgetretene Lungenerkrankung, die durch ein Corona-
virus verursacht wird. Die weltweite Ausbreitung von 
COVID-19 wurde im März 2020 von der WHO zu einer 
Pandemie erklärt. 

Cycling Embassy
Übersetzt bedeutet Cycling Embassy „Fahrradbotschaft“. 
Beispiele für Fahrradbotschaften gibt es bislang in den 
Niederlanden und Dänemark, aber auch in Großbritan-
nien, Schweden und Japan. Fahrradbotschaften sind öf-
fentlich-private Netzwerke und bieten eine Plattform 
zur Förderung des Radfahrens und zur Vermarktung der 
„Fahrradnationen“.

Delegierte Verordnung (EU) 2017/1926
Ziel der Delegierten Verordnung (EU) 2017/1926 ist die 
grenzüberschreitende EU-weite Versorgung Reisender 
mit multimodalen, hochwertigen und durchgängigen 
Reiseinformationen vor und während der kompletten 
Reise.

Fahrradakademie
Die seit 2007 beim Deutschen Institut für Urbanistik 
(Difu) angesiedelte Fahrradakademie ist eine Fortbil-
dungseinrichtung, die sich überwiegend an kommunale 
Akteure richtet. Sie verfolgt die Ziele Fortbildung, In-
formation, Vernetzung und Erfahrungsaustausch der 
Akteure in der Radverkehrsförderung. Die Fahrradaka-
demie wird durch das Bundesministerium für Digitales 
und Verkehr (BMDV) gefördert.
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Fahrradklima-Test
Der ADFC-Fahrradklima-Test ist eine nicht reprä-
sentative Umfrage zur Zufriedenheit der Radfah-
renden in Deutschland. Er thematisiert das Fahr-
rad- und Verkehrsklima, den Stellenwert des 
Radverkehrs, die Sicherheit und den Komfort 
beim Radfahren sowie die Infrastruktur und das 
Radverkehrsnetz. Das Bundesministerium für 
Digitales und Verkehr (BMDV) fördert den 
ADFC-Fahrradklima-Test. Der Allgemeine Deut-
sche Fahrrad-Club e. V. führt das Projekt durch. 

Fahrrad-Monitor
Der Fahrrad-Monitor erhebt alle zwei Jahre re-
präsentativ das subjektive Stimmungsbild der 
Radfahrenden in Deutschland. Die Befragungen 
werden seit 2013 im Auftrag des Bundesministe-
riums für Digitales und Verkehr durchgeführt. 

Fahrradportal
Das Fahrradportal ist eine Informations- und 
Kommunikationsplattform für den Radverkehr. 
Es bündelt für Fachleute aus Verwaltung und 
Forschung, aber auch für Bürgerinnen und Bürger 
aktuelle Informationen rund um den Radverkehr. 
Es wird vom Bundesministerium für Digitales 
und Verkehr gefördert. 

Governance
Der Begriff Governance beschreibt neue, nicht 
hierarchische Formen der politischen Steuerung 
und des „Regierens in Netzwerken“. Im Kontrast 
zu traditionellen Formen des Regierens steht er 
für eine Steuerung, die auf Koordination setzt. 
Governance zeichnet sich u. a. durch breite Parti-
zipation von nicht staatlichen Akteuren 
(Zivilgesellschaft) aus.

Innovationshubs / digitale Hubs
Innovationshubs bieten einen Rahmen für die 
Ideenfindung, Konzeption, Umsetzung und Ver-
wertung innovativer Lösungen. Akteure verschie-
dener Unternehmen und Institutionen arbeiten 
gemeinsam an (digitalen) Innovationen.

Intelligent Transport Systems (ITS)
Intelligent Transport Systems = Intelligente 
Verkehrssysteme (IVS) verstehen sich als An
wendungen, bei denen Informations- und Kom-
munikationstechnologien zur Realisierung der 
Erfassung, der Übermittlung, der Verarbeitung 
und des Austauschs verkehrsbezogener Daten 
und Informationen eingesetzt werden.

KEP-Dienste 
KEP steht für Kurier-, Express- und Paket-Dienste. 
Darunter fallen Logistik- und Postunternehmen, 
die vor allem Sendungen mit relativ geringem 
Gewicht und Volumen, z. B. Briefe, Dokumente, 
Päckchen und Kleinstückgüter, transportieren.

Ländliche Räume
Ländliche und urbane Räume lassen sich nicht 
eindeutig voneinander abgrenzen. Um den Grad 
der „Ländlichkeit“ einer Region zu definieren, 
verwendet das Thünen-Institut beispielsweise 
die folgenden Indikatoren: lockere Wohnbebau-
ung, geringe Siedlungsdichte, hoher Anteil an 
land- und forstwirtschaftlicher Fläche, Randlage 
zu großen Zentren sowie geringe Einwohnerzahl 
im Umfeld. Die Bandbreite reicht von den sehr 
dünn besiedelten peripheren Räumen (äußerst 
ländlich) bis zu den hochverdichteten metropoli-
tanen Zentren (kaum ländlich).

Lastenrad
Unter einem Lastenrad wird ein Fahrrad verstan-
den, das dem Transport von Lasten und/oder 
Personen dient und je nach Einsatzzweck mit 
verschiedenen An- und Aufbauten ausgerüstet 
ist. (auch: Cargobike, Transportrad)

Logistics Alliance Germany (LAG)
Öffentlich-private Partnerschaft mit dem Ziel, 
den Logistikstandort Deutschland unter dem 
Motto „Logistics made in Germany“ zu 
vermarkten.
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Mikrodepot
Ein City-Hub oder Mikrodepot ist ein immobiles oder 
mobiles Zwischenlager im städtischen Raum, in dem 
Paketsendungen für das nähere Umfeld gelagert wer-
den. Die kurzen Wege vom City-Hub/Mikrodepot bis 
zum Ziel können beispielsweise mit (E-)Lastenrädern 
zurückgelegt werden. ( City-Hub)

Mobilitäts-Daten-Marktplatz (MDM)
Der MDM ist eine neutrale Datenplattform mit definier-
ten Standards zum Datenaustausch und wird gefördert 
durch das Bundesministerium für Digitales und Verkehr 
(BMDV). Die Delegierten Verordnung (EU) 2017/1926 
legt fest, dass es in jedem EU-Mitgliedstaat einen natio-
nalen Zugangspunkt für Mobilitätsdaten geben soll. In 
Deutschland übernimmt der MDM die Rolle eines sol-
chen nationalen Zugangspunkts.

Mobilitätsmanagement
Mobilitätsmanagement beschreibt die zielorientierte 
und zielgruppenspezifische Moderation des Mobilitäts-
verhaltens. Es kommen insbesondere koordinierende, 
informatorische, organisatorische und beratende Maß-
nahmen zum Einsatz. Das betriebliche Mobilitätsma-
nagement umfasst die Maßnahmen von Unternehmen, 
um den von ihnen erzeugten Verkehr zu lenken, zu ver-
ringern bzw. stadt- und umweltverträglich zu gestalten. 
Mit dem kommunalen Mobilitätsmanagement werden 
das Planen und Handeln der für Mobilität und Verkehr 
relevanten Fachstellen der Kommunalverwaltung koordi-
niert und auf das Ziel einer nachhaltigeren Mobilitätsent-
wicklung ausgerichtet. Das schulische Mobilitätsma-
nagement umfasst Maßnahmen, die dazu beitragen, den 
Verkehr von und zu Schulen sicherer, nachhaltiger und 
umweltfreundlicher zu gestalten sowie bei Kindern und 
Jugendlichen ein Bewusstsein für ihr Mobilitätsverhalten 
zu schaffen.

Nahverkehrsplan
Der Nahverkehrsplan (NVP) ist das in den Landesnah-
verkehrsgesetzen verankerte Instrument zur Steuerung 
des öffentlichen Personennahverkehrs durch die 
 Aufgabenträger.

Nationaler Radverkehrskongress (NRVK)
Der NRVK wird seit 2009 alle zwei Jahre vom Bundesmi-
nisterium für Digitales und Verkehr (BMDV) veranstal-
tet. Er ist der größte Radverkehrskongress in Deutsch-
land und dient dem Austausch von Politik, Verwaltung 
und Fachöffentlichkeit. 

Nationales Kompetenznetzwerk für nachhaltige 
Mobilität (NaKoMo)
Seit 2019 unterstützt das NaKoMo kommunale Akteure 
bei der Umsetzung von Projekten der nachhaltigen 
Mobilität durch die Bereitstellung einer digitalen Aus-
tauschplattform (www.nakomo.de) sowie der Durchfüh-
rung von Workshops und Veranstaltungen zur Vernet-
zung und zum Wissenstransfer.

Neue Leipzig-Charta:
Die „Neue Leipzig-Charta – Die transformative Kraft der 
Städte für das Gemeinwohl“ ist das Leitdokument für 
eine zeitgemäße Stadtpolitik in Deutschland und Euro-
pa. Sie wurde von den für Stadtentwicklung zuständigen 
Ministerinnen und Ministern der Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union am 30.11.2020 unter deutscher 
Ratspräsidentschaft der EU beschlossen.

Öffentliche Fahrradverleihsysteme / Bikesharing
Unter öffentlichen Fahrradverleihsystemen (engl. Bike
sharing) wird eine Form des Fahrradverleihs verstanden, 
bei der die Fahrräder meist im öffentlichen Raum oder 
an öffentlich zugänglichen Stationen zur Verfügung 
stehen.

Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV)
Öffentlicher Personennahverkehr umfasst die Beförde-
rung von Personen mit Verkehrsmitteln im Linienver-
kehr sowie in alternativen Bedienformen des Stadt-, 
Vorort- und Regionalverkehrs. 

Öffentlicher Personenverkehr
Im Rahmen des NRVP 3.0 wird „öffentlicher Personen-
verkehr“ als Überbegriff für den öffentlichen Personen-
nahverkehr und -fernverkehr verwendet.

Öffentlicher Straßenpersonennahverkehr (ÖSPV)
Der öffentliche Straßenpersonennahverkehr umfasst 
den Teil des  öffentlichen Personennahverkehrs, der 
auf der Grundlage des Personenbeförderungsgesetzes 
(PBEFG) erbracht wird: Busse, Oberleitungsbusse, Stra-
ßen- und Stadtbahnen sowie U-Bahnen.

Pedelec
Das Pedelec (Pedal Electric Cycle) unterstützt den Rad-
fahrenden während des Tretens mit einem Elektromotor 
bis maximal 250 Watt und bis zu einer Geschwindigkeit 
von 25 km/h. Gemäß § 1 Absatz 3 des Straßenverkehrs-
gesetzes ist es dem Fahrrad rechtlich gleichgestellt.

https://www.nakomo.de
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Pendeln
Unter „Pendeln“ werden im NRVP 3.0 generell alle 
Wege zur Arbeit/Ausbildungsstätte verstanden, unab-
hängig davon, ob diese über Gemeindegrenzen hinweg 
oder innergemeindlich stattfinden. 

Protected Bikelanes
Protected Bikelanes (deutsch: geschützte Radfahrstrei-
fen) sind Radfahrstreifen auf der Fahrbahn, die durch 
bauliche Barrieren (Poller, Betonelemente, Blumenkübel 
o. Ä.) vom Autoverkehr getrennt sind und so vor dem 
Überfahren und Zuparken geschützt werden. Vom Geh-
weg sind sie meist durch die Bordsteinkante getrennt. 
Oft sind sie farblich markiert. 

Radnetz Deutschland
Das Radnetz Deutschland setzt sich zusammen aus 
zwölf Radfernwegen sowie dem „Radweg Deutsche Ein-
heit“. Es hat eine Länge von ca. 11.700 km und verbindet 
alle Regionen Deutschlands miteinander. Sämtliche 
D-Routen führen über bestehende Radfernwege.

Resilienz
Unter Resilienz wird die Widerstandsfähigkeit von 
Systemen gegenüber Störungen verstanden. 

Radroutenplaner Deutschland
Unter „Radroutenplaner Deutschland“ haben sich die 
Bundesländer zu einem Verbundprojekt zusammenge-
schlossen, um eine grenzüberschreitende und großräu-
mige Planung von Radrouten und Informationen geben 
zu können. Ziel ist es, für (mehrtägige) Radtouren ein 
Routing auf den gut beschilderten „Premiumwegen“ der 
Länder anzubieten. Das Projekt wird durch das Bundes-
ministerium für Digitales und Verkehr (BMDV) 
gefördert.

S-Pedelec
Die Funktionsweise der S-Pedelecs entspricht der der 
 Pedelecs, jedoch endet die Motorunterstützung erst 
bei einer Geschwindigkeit von 45 km/h. Die maximal 
erlaubte Nenn-Dauerleistung der Motoren liegt bei 
500 Watt. S-Pedelecs zählen zu den Kleinkrafträdern. 
Es wird ein Versicherungskennzeichen benötigt.

Schienenpersonenfernverkehr (SPFV)
Der Schienenpersonenfernverkehr (SPFV) umfasst die 
Beförderung von Reisenden mit Eisenbahnzügen über 
Strecken mit mehr als einer Stunde Fahrzeit oder mehr 
als 50 km Entfernung. 

Schienenpersonennahverkehr (SPNV)
Der Schienenpersonennahverkehr umfasst den Teil des 
 öffentlichen Personennahverkehrs, der auf der 
Grundlage des Allgemeinen Eisenbahngesetzes (AEG) 
erbracht wird (z. B. S-Bahnen und Regionalbahnen).

Schrottrad
Merkmale von Schrotträdern sind z. B., dass sie nach au-
ßen erkennbar verkehrsuntüchtig sind, gegebenenfalls 
nur noch das Gerippe vorhanden ist und sie nicht mehr 
fahrbereit herstellbar sind. 

Schutzstreifen
Gemäß VwV-StVO ist ein Schutzstreifen ein durch Zei-
chen 340, eine gestrichelte Linie, gekennzeichneter und 
zusätzlich in regelmäßigen Abständen mit dem Sinnbild 
„Radverkehr“ markierter Teil der Fahrbahn. 

Serieller Hybridantrieb / digitale Kette
Beim seriellen Hybridantrieb erfolgt die physische Kraft
übertragung beim Treten indirekt über einen Generator, 
der den elektrischen Strom über einen Akku an den Mo-
tor im Hinterrad leitet.

Spezialräder
Unter Spezialrädern werden im NRVP 3.0 Fahrräder mit 
erhöhtem Platzbedarf verstanden. Dazu zählen z. B. 
Lastenräder, Tandems, Erwachsenendreiräder und Fahr-
räder mit Anhängern.

Urbane Räume
Urbane und  ländliche Räume lassen sich nicht ein-
deutig voneinander abgrenzen. Um den Grad der „Länd-
lichkeit“ einer Region zu definieren, verwendet das  
Thünen-Institut beispielsweise die folgenden Indikato-
ren: lockere Wohnbebauung, geringe Siedlungsdichte, 
hoher Anteil an land- und forstwirtschaftlicher Fläche, 
Randlage zu großen Zentren sowie geringe Einwohner-
zahl im Umfeld. Die Bandbreite reicht von den sehr 
dünn besiedelten peripheren Räumen (äußerst ländlich) 
bis zu den hochverdichteten metropolitanen Zentren 
(kaum ländlich). Über diese Eingrenzung der „ländlichen 
Räume“ ergibt sich im Umkehrschluss eine Abgrenzung 
der „urbanen Räume“.

Vision Zero
Unter „Vision Zero“ wird im Kontext der Verkehrssicher-
heit die Vision eines Straßenverkehrs ohne Getötete 
verstanden.
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Abkürzungen
CO2		  Kohlendioxid

d. h.		  das heißt

DB AG		  Deutsche Bahn AG

FoPS		  Forschungsprogramm Stadtverkehr

ITS		  Intelligent Transport Systems

KEP-Dienst	 Kurier-, Express- und Paket-Dienst

Kfz		  Kraftfahrzeug[e]

km		  Kilometer

Lkw		  Lastkraftwagen

MiD		  Mobilität in Deutschland 

Mio. 		  Million[en]

Mrd.		  Milliarde[n]

NRVK		  Nationaler Radverkehrskongress

NRVP		  Nationaler Radverkehrsplan

ÖPNV		  Öffentlicher Personennahverkehr

ÖSPV		  Öffentlicher Personenstraßenverkehr

Pkw		  Personenkraftwagen

SPFV		  Schienenpersonenfernverkehr

SPNV		  Schienenpersonennahverkehr

t		  Tonne[n]

u. a.		  unter anderem

z. B.		  zum Beispiel

Kapitelverweise:

Symbolerklärungen

Ziele:
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